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1e Leserinnen und eser,

während dieses Heflft 1n Tuc oeht, Sind die
Vorbereitungen Iur die Gedenkfeiern ZUr ErTrinne-
ruhng den Beginn des Ersten Weltkrieges VOT
100 ahren 1M vollen Gange Bel Erscheinen die
SEr Ausgabe Sind 1E ZUuU rößten Teil SCNON DC
halten Die ucC der Erinnerungen ahber aben
viele 1M deutschen Umfeld auch 1M kırchlichen
Bereich überrascht. /u csehr überlagert der /weite e  1eg die Erinne-
rung, In dem anders als 1M Ersten e  jeg Deutschlan: ZUac
Teld wurde Die Unmenschlichkei der Shoah, der dem /weiten e  jeg
olgende Kalte rieg und die Neuordnung der Welt haben politische und
theologische Auseinandersetzungen gefordert, die die Erinnerungskultur In
Deutschland STAr beeinflusst aben ers In den europäischen Nachbar-
ändern und weltweit. „Le Tan: uerre nNeNnnNenNn die Franzosen diesen
rieg, der miıt seiINen MillionenL verletzten und traumatısierten Men
schen, miıt SEINer Zerstörungsgewalt und dem Einsatz VOT (As als Massen-
vernichtungswaife e1nNe Erschütterung VOT Kırche und Iheologie brachte,
die aum unterschätzen 1St.

Die Ökumenische Rundschau nähert sich diesem ema darum AUS
der Perspektive der Iranzösischen Nachbarn, allerdings nicht 1M 1C aul
große und MmMonumentale Gedächtnisformen, sondern, quası mi1t e1ner
Lupe, aul e1nNe kleine Gruppe, die reformierten Christinnen und IY1sten
hre Haltung ZUuU rieg zwischen Friedensliehe und Nationalliehbe zeigt
e1nNe große Zerrissenheit, die Te FEncreve In SEINeEemM Beitrag arste
Diese Zerrissen heit durchzieht viele der eiträge dieses es und 1st
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Liebe Leserinnen und Leser,

während dieses Heft in Druck geht, sind die
Vorbereitungen für die Gedenkfeiern zur Erinne-
rung an den Beginn des Ersten Weltkrieges vor
100 Jahren im vollen Gange. Bei Erscheinen die-
ser Ausgabe sind sie zum größten Teil schon ge-
halten. Die Wucht der Erinnerungen aber haben
viele im deutschen Umfeld – auch im kirchlichen
Bereich – überrascht. Zu sehr überlagert der Zweite Weltkrieg die Erinne-
rung, in dem – anders als im Ersten Weltkrieg – Deutschland zum Schlacht-
feld wurde. Die Unmenschlichkeit der Shoah, der dem Zweiten Weltkrieg
folgende Kalte Krieg und die Neuordnung der Welt haben politische und
theologische Auseinandersetzungen gefordert, die die Erinnerungskultur in
Deutschland stark beeinflusst haben. Anders in den europäischen Nachbar-
ländern und weltweit. „Le Grande Guerre“ nennen die Franzosen diesen
Krieg, der mit seinen Millionen toten, verletzten und traumatisierten Men-
schen, mit seiner Zerstörungsgewalt und dem Einsatz von Gas als Massen-
vernichtungswaffe eine Erschütterung von Kirche und Theologie brachte,
die kaum zu unterschätzen ist.

Die Ökumenische Rundschau nähert sich diesem Thema darum aus
der Perspektive der französischen Nachbarn, allerdings nicht im Blick auf
große und monumentale Gedächtnisformen, sondern, quasi mit einer
Lupe, auf eine kleine Gruppe, die reformierten Christinnen und Christen.
Ihre Haltung zum Krieg zwischen Friedensliebe und Nationalliebe zeigt
eine große Zerrissenheit, die André Encrevé in seinem Beitrag darstellt.
Diese Zerrissenheit durchzieht viele der Beiträge dieses Heftes und ist 

Zu diesem Heft



3716 SymMmptomatisc Tüur die /Zeit Beginn des 20 Jahrhunderts, die VOT aum
bremsender Aufrüstung und zugleic VO  = Beginn der OÖkumenischen

und der christlichen (Friedens-] ewegung eprägt 1St. Friedrich er
seht beiden Spuren nach, der Friedensbewegung und ihrem Gegenentwurf
1M Kleinen, den Kriegskommentaren 1n der (G;reetsieler Kirchenchroni
Im Land, das 191 das Dier des Krieges wurde, In Belgien, wird die
/Zerrissenheit der deutschen Minderheit beschrieben Die Situation der
sewanderten Deutschen und die der Kıirche 1n dieser Situation be
SCHre1l Hugh Robert Boudin anhand VOT privaten UQuellen, die Iur die
Öffentlichkeit erschließt.

SO werden auch andere, och wen1g ekannte (QQuellen AUS dieser Zeit,
1C ehoben, die darauf warten, Och weiıter erforscht werden

und zugleic eıInNnen VWeitblick aufT das sgeben, W2S diesen rieg eiInem
„Welt”krieg machte Briefe VOT deutschen Missionaren und persönliche
Erinnerungen des alrıkanıschen Pastors Yakobo Ngombe AUS der Region
des eutigen Tansanla, die eiınen 1NDIIIC 1n die Situation In den europäl-
schen Kolonien sgeben Und die persönlichen Erinnerungen des syrischen
1SCNOIS Mor JulHius anna In die Situation 1M jJungtürkischen aat,
der 1M Cchatten des Ersten Weltkrieges armenische, yrische und
griechische Bürgerinnen und Bürger vorging. Der kleine, ahber eindrückli-
che lext erinner den Genozid, dessen 100 Gedenktag die menler
1M Jahr 201 begehen

Die Auswirkungen des Ersten Weltkrieges die europäaische
Neuordnung. S1e hat die europäische Geschichte und die der Kırchen
nachhaltig eprägt. Beispie wird VOT Olga TLukacs ezelgt, WIE die I‘ -
Tormierte Kıirche der ngarn 1n Rumänien mi1t dieser Situation MSCSANZE
Ist und WIE HIis eute Inıtlativen WIEe „Mealing OT Memories  &b edarf,
Erinnerungen heilen Die Friedensinitiative VOT aps ened1i X die
iInz-Gerhard Justenhoven darstellt, und die Ökumenische Inıtlative des
Ökumenischen Patriarchen AUS dem Jahr 1920, der Thomas Zellmeyer
nachgeht, zeigen das OÖOkumenische Potenzlial, das In dieser Zeit lag, das
ahber erst ach eINnem weilteren, Och Turchthbareren e  jeg mi1t der
ründung des Ökumenischen ates der Kırchen und der Vereinten Natıio
NelNn ihre sichthbaren Auswirkungen zeigte.,

100 re ach dem Ersten e  1eg Ist die efahr e1Nes Krieges aufT
europäischem en angs nicht sgebannt. Dem Redaktionskreis WT CS,
LrOTZ der unübersichtlichen Lage, wichtig, auf die Situation In der aıne
einzugehen arum lınden S1e eiınen kurzen Überblick ber die Kırchen
SC der Ukraine und eıInNnen Beitrag VONN TI Hovorun, den WITr
tler der Rubrik „ZUrF Diskussion  &b abdrucken und hoffen, dass die ÖOkumeni-
sche Rundschau e1N Wegbegleiter In dieser auch Tüur die Kırchen
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symptomatisch für die Zeit zu Beginn des 20. Jahrhunderts, die von kaum
zu bremsender Aufrüstung und zugleich vom Beginn der ökumenischen
und der christlichen (Friedens-) Bewegung geprägt ist. Friedrich Weber
geht beiden Spuren nach, der Friedensbewegung und ihrem Gegenentwurf
im Kleinen, den Kriegskommentaren in der Greetsieler Kirchenchronik.
Im Land, das 1914 das erste Opfer des Krieges wurde, in Belgien, wird die
Zerrissenheit der deutschen Minderheit beschrieben. Die Situation der zu-
gewanderten Deutschen und die Rolle der Kirche in dieser Situation be-
schreibt Hugh Robert Boudin anhand von privaten Quellen, die er für die
Öffentlichkeit erschließt. 

So werden auch andere, noch wenig bekannte Quellen aus dieser Zeit,
ans Licht gehoben, die darauf warten, noch weiter erforscht zu werden
und zugleich einen Weitblick auf das geben, was diesen Krieg zu einem
„Welt“krieg machte: Briefe von deutschen Missionaren und persönliche
Erinnerungen des afrikanischen Pastors Yakobo Ngombe aus der Region
des heutigen Tansania, die einen Einblick in die Situation in den europäi-
schen Kolonien geben. Und die persönlichen Erinnerungen des syrischen
Bischofs Mor Julius Hanna Aydin an die Situation im jungtürkischen Staat,
der im Schatten des Ersten Weltkrieges gegen armenische, syrische und
griechische Bürgerinnen und Bürger vorging. Der kleine, aber eindrückli-
che Text erinnert an den Genozid, dessen 100. Gedenktag die Armenier
im Jahr 2015 begehen. 

Die Auswirkungen des Ersten Weltkrieges waren u. a. die europäische
Neuordnung. Sie hat die europäische Geschichte und die der Kirchen
nachhaltig geprägt. Beispielhaft wird von Olga Lukács gezeigt, wie die re-
formierte Kirche der Ungarn in Rumänien mit dieser Situation umgegangen
ist und wie es bis heute Initiativen wie „Healing of Memories“ bedarf, um
Erinnerungen zu heilen. Die Friedensinitiative von Papst Benedikt XV., die
Heinz-Gerhard Justenhoven darstellt, und die Ökumenische Initiative des
Ökumenischen Patriarchen aus dem Jahr 1920, der Thomas Zellmeyer
nachgeht, zeigen das ökumenische Potenzial, das in dieser Zeit lag, das
aber erst nach einem weiteren, noch furchtbareren Weltkrieg mit der
Gründung des Ökumenischen Rates der Kirchen und der Vereinten Natio-
nen ihre sichtbaren Auswirkungen zeigte. 

100 Jahre nach dem Ersten Weltkrieg ist die Gefahr eines Krieges auf
europäischem Boden längst nicht gebannt. Dem Redaktionskreis war es,
trotz der unübersichtlichen Lage, wichtig, auf die Situation in der Ukraine
einzugehen. Darum finden Sie einen kurzen Überblick über die Kirchen-
landschaft der Ukraine und einen Beitrag von Cyril Hovorun, den wir un-
ter der Rubrik „Zur Diskussion“ abdrucken und hoffen, dass die Ökumeni-
sche Rundschau ein Wegbegleiter in dieser auch für die Kirchen
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krisenhaften /Zeit 1ST. eltere eiträge Sind Urchaus erwünscht! Aass das 317
Jahr 2014 auch der Öffnung der auer VOT 25 ahren edenkt, wird miıt
dem außergewöhnlichen Passus AUS den Sagorsk-Dialogen gewuürdigt, den
der Bund der Evangelischen Kıirchen 1n der DDR und die Russisch-Ortho-
dOoxe Kırche (  OsSKauer Patriarchat) eführt en

uberdem sedenken WIr In eiInem Nachruf ONAannes Brosseder, der
Juni 2014 verstorben 1St, und mi1t dem die OÖkumenische ewegung

eıInNnen wichtigen Gesprächspartner verliert.
Mit diesem Heft verabschiedet sıch ann Schneider, der inzwischen

e1nNe eUuee Aufgabe als Region  ischof In der Evangelischen Kırche 1n Mit:
teldeutschland übernommen hat, AUS dem Redaktionskreis der ÖOkumeni-
SscChHen Rundschau

Mit Uunschen Iur die Lektüre srüßen S1e

Barbara Rudolph und Johan Schneider
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krisenhaften Zeit ist. Weitere Beiträge sind durchaus erwünscht! Dass das
Jahr 2014 auch der Öffnung der Mauer vor 25 Jahren gedenkt, wird mit
dem außergewöhnlichen Passus aus den Sagorsk-Dialogen gewürdigt, den
der Bund der Evangelischen Kirchen in der DDR und die Russisch-Ortho-
doxe Kirche (Moskauer Patriarchat) geführt haben.

Außerdem gedenken wir in einem Nachruf Johannes Brosseder, der
am 10. Juni 2014 verstorben ist, und mit dem die ökumenische Bewegung
einen wichtigen Gesprächspartner verliert.

Mit diesem Heft verabschiedet sich Johann Schneider, der inzwischen
eine neue Aufgabe als Regionalbischof in der Evangelischen Kirche in Mit-
teldeutschland übernommen hat, aus dem Redaktionskreis der Ökumeni-
schen Rundschau. 

Mit guten Wünschen für die Lektüre grüßen Sie

Barbara Rudolph und Johann Schneider 
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